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(Zimmer in Meſſalinens Pallaſt.)

xTeſſaline. Bella,

ºr - Bella. - -

Die Nachricht, Prinzen, die man Ihnen

vom König, Ihrem Vater, gebracht hat, iſt

gegründet. Man hat ihn auf einer benachbar

ten Inſel geſehn, und er kömmt nun, nach bey

nahe zehnjähriger Abweſenheit, in dieſe Stadt

zurück, um ſeine Kinder zu umarmen. – Al

lein was ſoll ich von dem Verdruß denken in den

ich Sie verſunken ſehe ? Immer irren Sie un

ruhig im Pallaſt umher, hören mich nicht an

und ſchlieſſen. Ihre Augen zu, als ob Sie ſich

fürch
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fürchteten dem Lichte des Himmels zu begegnen.

Züge des tiefſten Schmerzes ließt man deutlich

auf Ihrem Geſicht – glauben Sie mir, die

Traurigkeit ſteht den Damen von Ihrem Alter

nicht wohl. – Aber wie? Sie ſeufzen? Was

haben Sie denn für Geheimniße? - - - -

Meſſaline. Ach! wenn ich auſſer mir vor

Verdruß bin, ſo hab ich gewiß Urſach genug da

zu. – Du kennſt den Prinz Biribinker –

dieſer Mann, den ich für einen Helden hielt,

den ich bewunderte, den mein Herz anbetete-

ach es iſt ein Elender!

Bella. Wodurch hat er Ihnen mißfallen?

Warum ſind Sie ſo gegen ihn aufgebracht?

Meſſaline. Weil–weil–onur ſein Tod

kann die Beleidigung abbüſſen die er mir an

that – Seit dem Tage an dem ich ihn zuerſt

ſah hielt ich mich für unausſprechlich glücklich,

dies weißt du – Sein ganzes Anſehn, ſeine

ſtarken breiten Schultern, ſeine lange vielver

ſprechende Naſe, alles dies nahm mich für ihn

ein – o ich hatte ihn nur zu gut ins Auge ge

faßt. – Er überraſchte mich als ich eben auf

ettler
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einer Raſenbank ſchlief – ſeine Hand – ſie

fand den Weg zu dem Mittelpunkt meiner Rei?

zei– meine leichte Kleidung hinderte ihn nur

wenig + Cupido's Liebling ſchlug mächtig an

die Pforten ſeines Kerkers – er entließ ihn

und zeigte mir ihn in ſeiner ganzen Größe –

mit einem Wort, Bella, wir vollbrachten das

ſüße Geſchäft der Liebe. – Welch Vergnügen

empfand ich bey den Proben ſeiner Stärke! Ihr

Götter welche Freude genoß ich! Pyrrhus em»

pfand ſie nicht größer als er Troja in Flammen

ſah. – Es ſchien als wollt er ſich nie wieder

aus meinen Armen reißen–immer blieb ſich ſein

Feuer gleich - er gewann in meinen Umar«

mungen neue Stärke – nach dem ſüſſeſten

Genuß war er ſtets zu neuem Genuß bereit –

er überſchüttete meinen Schoos mit dem köſtlich

ſten Balſam ſo reichlich, als wäre die Quelle

nie verſiegend aus der er floß. – Dieſer Prinz

nun, deſſen Eifer nie erſchlaffen zu wollen ſchien,

deſſen Stärke ohne Beyſpiel keine Begierden in

mir aufſteigen ließ ohne ſie in dem Augenblick zu

dämpfen in dem ſie entſtanden, der meiner Wol

luſt
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luſt die thätigſte Mannkraft entgegenſetzte, war

heute durch ein unbegreifliches Schickſal ſo

ſchwach wie ein Kind – ſeine Nerven ohne

Spannung – der beſte Theil ſeiner ſelbſt, der

ſonſt nichts als Kampf und Sieg athmete, und

immer bereit war in die Pforte der Liebe einzu

dringen, die ihm zu Ehren ſchöfnete, vermochte

es nicht – er der ſonſt unaufhaltſam nach dem

Ziele rennte, konnte heute nicht einmal den Lauf

anfangen. – Dies iſt mein Geheimniß Bel

la–hab' ich nun nicht Urſach betrübt zu ſeyn?

Bella. Mehr als zu viel Prinzeßin–was

für ein ärgerer Schimpf hätte Ihnen widerfah

ren können? Allein ſo unerhört, ſo ſchmerzhaft

er auch für Sie iſt, ſo laſſen Sie darum den

Muth nicht ganz ſinken, laſſen Sie aus Scham

und Traurigkeit über Biribinkers Schwäche das

reizende Kleinod nicht ungebraucht liegen das Sie

beſitzen – fahren Sie fort damit zu wuchern.

Thäten Sie nicht beßer, wenn Sie, um ſich

für Ihren Verluſt zu entſchädigen –

Meſſaline. Ich verſtehe dich–von Stund

an will ich darauf denken. Zu lange hab' ich

ſchon
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ſchon den niederſchlagenden Schmerz in meinem

Buſen genährt – nur der Genuß der Liebe

ſoll künftig meine Schritte leiten – Ströme

des ſüſſen Nektars will ich in mich ſaugen, um

durch ſie die verlornen Augenblicke zu erſe

zen. – Aber es kömmt jemand – ihr Göt

ter, wer mag das ſeyn?

Bella. Es iſt Prinz Biribinker – er tritt

ſchon herein.

Meſſaline. Sag' ihm Bella, daß in dem

Zuſtand worin ich jetzt bin, ihn ſehen und ihn

haſſen eins ſey. (geht ab.)

. Zweyte Scene.

25 iri bin ker. Bella.

:: Biribinker. Sie will mich nicht ſehn –

ſie flieht mich–o wollüſtiges Weib, iſt das der

Lohn für meine ganze Zärtlichkeit? – Aber

ſage mir, warum gieng ſie fort?

Bella. Wie mein Herr? Das wiſſen Sie

nicht? – Rühmen Sie ſich nicht mehr Ihrer

übergroſſen Zärtlichkeit, Sie haben ſie bis zur

Schwachheit getrieben.

FBiri
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Biribinker. Das geſteh' ich gern – es iſt

aber kein Wunder wenn ein neunmal hinter ein

ander abgeſchoſſener Bogen ein wenig ſchlaff

wird. - - ,

Bella. Und doch iſt es das was die Prin

zeßin zum äuſerſten Zorn reizt. Ach vielleicht

würden Sie, mein Prinz, wenn Sie ein Frauen

zimmer wären und einen ſolchen Schimpfer

litten hätten, einen weit gröſſern Verdruß em

pfinden, ſich noch weit mehr ſchämen. – Aber

rächen Sie ſich, wählen Sie ſich eine andere

Geliebte – die Prinzeßin verlangt Ihre Opfer

nicht mehr, verſchmäht Ihren Weihrauch und

ſucht andern; ſuchen Sie nun einen andern Al

tar und verſchmähen Sie den ihrigen. – Wenn

Sie wollen ſo biet' ich Ihnen den meinigen

an – vielleicht hat er lange nicht ſo viel Reize

als jener – ich weis auch wohl daß ein Krie

ger wie Sie edlere Waffen verlangt – aber

Unterſuchen Sie nur erſt den Werth deſſen was

ich Ihnen anbiete, und bedenken Sie, daß jede

Veränderung des Gegenſtandes der Begierde

die ſchlummernde Begierde von neuem erregt.

Biri
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Biribinker. Ich würde deinem Rathe fol

gen, wenn du bey dieſer Gelegenheit dem Trie

be der Natur etwas weniger Gehör gegeben hät

teſt. Ohne Zweifel iſt es dieſer der dich be

ſtimmt, ſo mit mir zu reden, daher entſchuldige

ich deine Ausſchweifungen, aber entferne dich–

Ich könnte mich an dir wegen deiner unerhörten

Kühnheit rächen; doch ich verzeihe dir, nur

geh und verlaß mich. - Du biſt genug geſtraft

da ich deine Anerbietungen verachte, da ich dei.

ne Lüſte nicht befriedige, denen ich, wenn ich

wollte, ſogleich genug thun könnte – geh.

- (Bella geht ab.)

Dritte Scene.

25 ir ib im k er alle in.

Jetzt erſt empfind' ich deine Macht, o Lie

be! Spät oder früh zeigſt du es, daß du uns be

zähmen kannſt. Bisher hatte ich Meſſalinen

nur als ein Mädchen angeſehen, mit dem ich

mir die Zeit vertreiben, bey dem ich meine Be

gierden nach Gefallen ſtillen könnte; jetzt be

merke ich täglich neue Schönheiten an ihr, un

". H je
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je mehr ich die größte derſelben betrachte, je ſtär

ker wird meine Liebe. Bella bietet ſich mir

ſelbſt an, aber trotz aller ihrer Lockungen fühle.

ich immer mehr, daß dieſe Elende niemals ihre

Stelle erſetzen wird. – Nur Meſſalinen lieb'

ich, und um ihrem Zorn Grenzen zu ſetzen, wiſt

ich alle meine Kräfte aufbieten, ihre Wolluſt zu

befriedigen.

Vierte Scene.

s Biribinker. Ein Soldat von der Leib

waché.

Der Soldat. Prinz! Meſſaline, im tief

ſten Schmerz verſunken, hat mir befohlen, je

dermann aus den Pallaſt zu entfernen – ſie

kömmt hieher – . .

Biribinker. Genug – ich fliehe, um ihr

den Anblick desjenigen zu entziehn, den ſie haßt.

(gehn ab)

Fünfte Scene. . .

Meſſaline. Fitzaldo. Hyacinth. Baham.

Meſſaline. Kommt, ihr mit Ruhm ge

krönte Helden, nehmt alle Platz! Eure Thaten

- -

- - -

ſind
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ſind mir ſchon bekannt, aber die Wahl ſetzt mich

in Verlegenheit; und da ihr euch alle erbietet,

das Vergnügen der Liebe mit mir zu theilen, ſo

gmag dasLoos allein denjenigen beſtimmen, der es

in meinen Armen genießen ſoll. – Doch was

ſag' ich? Das Loos? Wie thbricht wäre dies!

Nein, hierin will ich mich nur auf meine Er

fahrung verlaſſen. Derjenige von euch, wel

cher ſich am raſcheſten zum Kampfe zeigen wird,

ſoll mein Bette beſteigen und mich aufs beſte be

dienen. – Auf brave Krieger! reizt eure

Mannkraft, beſtrebt euch muthig und ehren

voll um meinen und meiner Reize Beſitz, tre

tet den Lauf an und ringt nach dem Preiße, ſo

eifrig, daß Ueberwinder und Ueberwundene eure

Thaten rühmen. – Unterwerft ihr euch alle

dieſem Geſetz? Antworte zuerſt, Filzaldo.

Fitzaldo. Ich bin es zufrieden, denn ich

kenne die Stärke meiner Mannheit. Zwar iſt

ſie vielleicht unter dieſen dreyen die kleinſte, aber

was hindert dies, wenn ſie nur deinen Wonne

kelch mit Fluthen balſamiſchen Thaues über

ſtrömt? – 2 º...

H 2 Hyacinth.
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Hyacinth, Haltet ein – laßt uns vorher

ausmachen, wer den Reihen im Liebestanz mit

Meſſalinen eröfnen ſoll.

Meſſaline. Derjenige, welcher von euch aus

erſten dazu bereit ſeyn wird.

Die drey Prinzen zugleich. Sieh – das

ſind wir alle drey.

Meſſaline. O welche glückliche Vorbedeu

tung! Welcher entzückende Anblick! Ich muß

alſo etwas beſſers erfinden, um dieſen Handel zu

endigen. – Hyacinth, reiß einige von dieſerk

ſeidnen Härchen aus, die das Geſtade der Wol

luſt beſchatten.

Hyacinth. - Ich habe deren.

Meſſaline. Du auch Fitzaldo.

Fitzaldo. Es iſt geſchehn.

Meſſaline. Gut. Nun iſt es an dir Ba

ham. Trage kein Bedenken, ſie mir auszu

reiſſen; ſie ſtehen ſogleich wieder wie Phönir aus

ihrer Aſche auf – Nun zählt ſie. Wie viel

haſt du, Hyacinth?

Hyacinth. Neunzehn.

Meſſaline. Du Fitzaldo?

, Fitzaldo.
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Fitzaldo. Vier mehr. .

Meſſaline. Und wie viel hat denn der ſtum

me Baham, deſſen Zunge gelähmt zu ſeyn.

ſcheint, mit ſeiner rauhen Hand ergriffen? .

Baham. Sieben und zwanzig – Und ihr

ſollt Zeugen ſeyn, meine Herren, daß meine

Thaten reden, obgleich mein Mund ſchweigt.

Meſſaline. Dieſe verlang' ich auch nur und

keine Worte; darum laßt uns die Zeit nicht mit

unnützen Geſprächen verſchwenden. Baham

ſoll zuerſt die Süſſigkeit meiner Umarmungen

koſten, alsdann Fizaldo, und endlich Hyacinth.

Auf! Laßt uns dem Gott Priap dieſes Opfer

bringen. Folge mir Baham, dieſes Bett ſoll

uns zum Kampfplatz dienen, komm – beginne

muthig den Streit. – – Schon ſchwinden

meine Sinnen – in ſüſſer Ohnmacht dahin –

ich bin in Entzücken verſunken – theilſt du es

nicht mit mir? - -

Baham. Ach! – Laß nur – laß–

Meſſaline. Himmel! Was ſeh ich? Deine

Kraft hat dich ſchon verlaſſen? Ich traute dir

wenigſtens herculiſche Stärke zu, und du biſt

ein
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ein armſeliger Wicht – dein elendes Werkzeug

kann ſich nicht mehr aufrecht erhalten, da es

noch kaum die Schranken betreten hat – Fort

von hier – verlaß mich Elender –Daß dich

die Hölle verſchlingen und die Furien dir den

Hals umdrehen möchten! – KommFizaldo

nimm du ſeinen Platz ein–Aber woher kömmt

bey euch dieſe Kälte, indeß ich über und über

in Feuer bin? Wo iſt denn dein Opferſtahl?

Fitzaldo. "Hier Prinzeßin. -

Meſſaline. Groſſe Götter da komm ich

aus dem Regen in die Traufe– Deine Lanze

iſt ſchon geſunken noch eh ſie nach dem Ziele

ſtach?– Himmel! Wie traurig iſt mein Schick

ſal! (zu Hyaeinth.) Wie? Und auch dir fehlt

es auf einem ſo ſchönen Schlachtfeld an Muth?

Hyacinth. Ich hatte deßen, Prinzeßin,

aber – Vergänglichkeit iſt das Loos aller Din

ge – er iſt dahin. g

Meſſaline. O das iſt zu viel auf einmal!

Zu viel Schmach mußt' ich heut' erdulten! –

Flieht, Nichtswürdige –fort aus meinenAu

gen! – Ihr, fühlt den Trieb der Natur nicht,

-, Vett.
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wenn ich alle meine Reize vor euch entblöſe? –

Fort, ſag' ich, fort–fürchtet meine Rache–

fürchtet die Heftigkeit meines Zorns. –-

. (Die drey Prinzen gehen ab.).

Sechſte Scene.

LT eſſa line allein.

Wuth und Verzweiflung zerreißen mein Herz.

O grauſame Venus, war ich zu dieſer Schmach

aufbehalten? Hab ich deswegen in deinemTen

pel und auf deinen Altären geopfert um der Ge

genſtand des Unvermögens der Sterblichen zu

ſeyn?–Du ſiehſt mich heute von vier Schänd

lichen hintergangen die mir ihren Dienſt verſagt

haben, und du machſt nicht die Rache des weiß

lichen Geſchlechts zu deiner eignen? Iſt es denn

nicht auch der größte Schimpf für dich, daß ſie

mich alle dahin gebracht haben, mit meiner eig

nen Hand ein Feuer mißlich zu dämpfen, das

zu löſchen ſie gebohren ſind, und meine eignen

Reize zu ſchänden? – Räche dich, räche mich

– Bitte Zevs um ſeine Donner und ſchlage

damit ihre ſchlaffe Mannheit zu Staub –TE

ºr,

H 4 de
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de thue dich auf unter ihren wankenden Schritt

ten – Göttin der Hölle, erfinde neue Quaas

len– bringe grauſende Hölen hervor und ſtürze

ſie aus Abgründen in Abgründe die ſie verſchlin

gen, damit ſie erfahren wie ſchwer das Laſter be

ſtraft werde. Vollzieh an ihnen den Willen

des Schickſals und mache daß ſie nach ihrem To

de mit unreinen Metzen ſich vermiſchen, deren

bis ins Innerſte vergiftete Scham auf ihren

Gliedern nichts als Beulen und Geſchwüre zu

rücklaſſe – daß ihr Körper ſtets mit ſcheuslichen

Ungeziefer bedeckt ſey – daß der Stoff zum

Menſchen bey ihnen in Eyter und Unflat ver

wandelt werde – daß ein unaufhörlicher Krebs

ſelbſt ihre Seele peinige– und alle dieſe Mar

tern mögen ihnen beweiſen, was das heißt, ſich

bey einem Frauenzimmer unvermögend zei

gen. – :

3 Siebente Scene.

Meſſaline. Ein Soldat von der Leib

- wache.

Der Soldat. - Prinzeßin! Der König, Ihr

Vater, iſt in dieſem Augenblick angekommen-

- - - das
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das Volk drängte ſich mit Gewalt an das Ufer

um ihn zu ſehn – man hört nichts als Freu

dengeſchrey. Jetzt könmt er hieher – verber

gen Sie ihm doch, wenn es möglich iſt, auf

einige Zeit nur die Betrübniß die auf Ihrem

Geſicht herrſcht, (ab.)

Achte Scene.

Cantareth. Meſſaline,

Cantareth. O meine Tochter, wie freu' ich

mich dich wieder zu ſehn! – Zehn Jahre ſind

es, daß ich von dir getrennt bin, und nun genieß

ich wieder das ſo lang entbehrte Vergnügen–

Meſſaline. Halten Sie ein mein Vater

Alle Ihre Liebkoſungen ſind an mir verſchwen.

det – Man hat Sie auf das empfindlichſte be

leidigt – das grauſame Schical hat während

Ihrer Abweſenheit Meſſalinen nicht geſchont–

Ich bin unwürdig Sie zu ſehen und mich Ihnen

zu nähern und darf künftig auf nichts denken

als mich vor Ihren Augen zu verbergen.

. . (geht ab.). . .

H5 Can
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Cantareth. So ſonderbar empfängt mich

meine Tochter–Was ſoll ich davon denken?–

Sie verläßt mich ſchnell – Hierunter muß ein

Geheimniß ſtecken. – Da kömmt Bella –

von dieſer will ich ſuchen es zu erfahren – An

wen mag das Billet ſeyn das ſie in der Hand

hat?

Neunte Scene,

Cantareth. Bella.

Bella. Ew. Majeſtät, es iſt an den Prinz

Biribinker.

Cantareth. Sag mir, warum flieht denn

weine Tochter vor meinem Anblick? Fürchtet ſie

meine Zärtlichkeit? Ihr Geſicht glüht von Zorn

– ihre Augen rollen fürchterlich umher–Was

treibt ſie denn? Womit beſchäftigt ſie ſich?

Bella. Mit den höchſten Genüſſen der sie

be. Sie läßt ſich – herab, um über alle

Männer zu ſiegen. -

- Cantareth. Das iſt ein ſehr angenehmes

Geſchäft das uns glückliche Stunden gewährt.
Ich bin weit davon entfernt dieſen ſüſſen Zeit

: ) f. vertreib
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vertreib zu verdammen; aber muß man darum

ſeine ganze Zeit und Sorgfalt darauf verwenden?

Meine Tochter mag etwas weniger dieſen ſinn

lichen Genüßen nachrennen, mag ſich um Tu

genden bewerben, damit ihres Namens einſt

rühmlich in der Geſchichte gedacht werde.

Bella. Ew. Majeſtät verzeihen – es füh

re!! verſchiedene Wege auf die Bahn der Ehre;

aber die Befriedigung der Triebe, die die Natur

in uns legte, iſt eine Tugend, die uns den glor

reichſten Namen erwirbt – es iſt die Tugend

der Götter. Ja ſie kennen keine andre, es iſt

ihr einziges Vergnügen und ſoll auch das unſre

ſeyn. Kann man uns tadeln wenn wir ihrem

Beyſpiel folgen?– Wie? Wir wären Frauen

zimmer, hätten alles was uns dazu macht, und

ſollten uns deßen nicht bedienen? Legen Sie

Ihre irrige Meynung ab, großer König! Die

Opfer, die wir Cytheren bringen, ſind unſregröß

ten Verdienſte– durch ſie allein können wir in

den Tempel des Nachruhms gelangen.

Cantareth. Du haſt recht. – Deine Ver

nunftgründe ſind ſo ſtark, deine Reden ſo ein

::
drin
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dringend, daß mein ganzes Blut dabey in Be

wegung gerathen iſt – das Feuer drängt ſich

zum Urquell des Lebens und treibt mich mit All

gewalt an, deinen Lehren zu folgen. – Ich

muß ſogleich zu meiner Maitreſſe eilen.

Bella. Nehmen Sie ſich nur in Acht, daß

Sie ihr nicht Beweiſe eines unvermögenden At:

ters ſtatt Proben der Liebe geben.

(Der König geht ab.)

Zehnte Scene.

Bella allein,

O Liebe! würdige mich nun deines Schutzes

und begünſtige das Vorhaben, das du mir ein

gabſt. Laß Biribinkern nichts von dem Be

truge ahnden, damit ich endlich die längſt ge

wünſchte Wolluſt in ſeinen Armen genieſſe –

Da kömmt er ſchon – o dürft' ich ihn gleich

an mich reiſſen, um ihn nicht eher wieder zu

entlaßen, bis er alle meine Wünſche erfüllt

hätte! -

* . , a - -

Eilſte

-/
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.. Eilfte Seene. :

- - - -

Biri bin ker. Bella.

Bella. Ich habe Befehl Ihnen dieſen Brief

zu übergeben Prinz – -

Biribinker. Wo iſt er?

Bella. Hier. – (vor ſich) Nun, Gott

der Liebe, deinen Beiſtand, damit er von mei

ner Liſt nichts argwohne.

Bºribinker (ließt). „Angebeteter Prinz!

Wenn dein Herz mich noch wie ehemals liebt,

o ſo beſchwör' ich dich, gieb mir ſogleich einen

Beweis davon. Erwarte mich in dieſem Zim

mer, ich will dahin kommen, um dir tauſendmal

zu ſchwören, daß ich mit ganzer Seele die deinige

bin. Mein Vater iſt angekommen, damit er

uns nun nicht von ungefehr überraſche, ſo ſorge

dafür, daß alles aufs beſte verſchloßen ſey, und

daß man uns weder ſehen, hören noch belauſchen

könne.“ – (Biribinker, deßen Bewegungen im

mer ſichtbarer geworden ſind, zieht endlich ſein Liu

besinſtrument hervor.) O Gütigkeit ohne Bey

ſpiel! Wie, liebenswürdigſte Prinzeßin! du

nimmſt
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nimmſt dich meiner noch an? Deiner Muſchel

ſeltne Reize zu koſten, gewährſt du dieſem Ver

laſſnen wieder? Und du mein Liebling und

du –- – -

Bella. Gerechter Himmel, wie ſchöner iſt!

O dreymal glücklicher Käfig der dieſen Vogel in

ſich hat! ..

Biribinker. Mußt du denn meine Periode

zu ſo ungelegner Zeit unterbrechen? Ach, wie

überläſtig iſt oft ein Kammermädchen! ++ Und

du mein Liebling und du! Glücklichſter unter

allett, die je einen Mann zierten. Beginne nun

den lebhafteſten Kampf und thne dich zu meiner

Ehre durch unüberwindliche Stärke hervor, und

weil man ſie niemals erſättigen kann, ſo ermü

de ſie ſo, daß ſie entkräftet dahin ſinkt und mir

endlich bekennt, daß ich allein im Stande ſey die

Lüſternheit die Cythere in ihren Schoos legte zu

befriedigen – Gehſogleich Bella und ſag ihr

daß ich ſie hier mit Ungedult erwarte um aufih

remlaubumkränzten Altar den ſüßeſten Weih

rauch zu opfern, -

- « (Bella geht ab.) -

: Zwölf
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Zwölfte. Scene.

- - - Biribinker allein. . . .

Bella ſchielte dich gewaltig an– dumachteſt

ihren Appetit rege– es iſt wahr, ich hätte ſie

gleich aufs Bette werfen ſollen, doch dazu iſt

noch Zeit– wenn ich Meſſalinen werde genug

gethan haben, kann ich mir ja wohl mit ihrer

lieben Bella die Zeit verkürzen. Sollte ich mich

dadurch erniedrigen? Im mindeſten nicht. Ich

mache mir eine Ehre daraus alle Frauenzimmer

zu liebkoſen die mir vorkommen, und immer im

Stande zu ſeyn es mit noch mehrern aufzuneh

men. Und überdies giebt es gewiß fünfzig Män

ner für einen, die, wenn ſie ihre Geliebte be

friedigt haben, ſich auch des Kammermädchens

erbarmen. – Aber die Stunde meines Glücks

ſchlägt– ich höre ein Geräuſch – es nähert

ſich – ich muß die Vorhänge zuziehen, das

Dunkel der Nacht iſt den Liebenden günſtig –

Darf ich den Eingebungenmeines Herzens trauen,

ſo iſt dies meine Prinzeßin.
-- - - - -

* - - --- .

- Drey
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Dreyzehnte Scene.

Biribinker. Bella alsprinzeßinver

kleidet.

Bella. Ich hintergehe Sie nicht, theuerſter

Prinz! Mein Verſprechen iſt erfüllt – hier

bin ich. .

Biribinker. Aber was bedeutet denn das?

Was iſt das für ein Packet das Sie da tra

gen? – Ich möchte wiſſen – !

Bella. Gemach, mein Herr! Es ſind ohn

gefähr ſechs und dreyßig große Schnupftücher.

Biribinker. Vier mehr wären gerade vierzig

geweſen. Aber was wollen Sie damit?

Bella. Ich habe ſie mit Fleiß mit hieher ge

bracht, um mich nach geendigtem Liebesſtreit wie

der abzutrocknen, denn ich liebe die Reinlichkeit.

Biribinker. Groſſe Götter! wofür ſehen Sie

mich an? Sie glauben alſo die Stärke meiner

Mannheit ſo groß, daß Sie mit dem Ueberfluß

derſelben alle dieſe Schnupftücher anfüllen kön

nen? Entledigen Sie ſich dieſes Wahns Mada

me, und ſuchen Sie anderwärts dergleichen er

giebige
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siesige Quellen, und Männer die das beſſer zu

leiſten vermögen was Sie von ihnen fordern,

als ich.

Bella. Muß mich der Verräther auf dieſe

Art erniedrigen? Du möchteſt dich gern dem

Vergnügen der Liebe überlaßen, aber du ver

magſt es nicht – bey meiner Nebenbuhlerin

mußteſt du ſchon mit Schande abziehen und be

ſtundeſt ſo ſchlecht – ich weiß es wohl Treu

loſer. – Nun ſo erkenne mich dann, es iſt

Zeit – ſieh wer ich bin, ſieh zu welcher Un

ternehmung die Liebe mich verleitet hat – Du

biſt erſtaunt? – Ich wollte dich überraſchen–

nun rächt mich dein Erſtaunen, und bald, viel

leicht in dieſem Augenblick, wirſt du noch eine

viel wichtigere Sache erfahren.

Letzte Scene.

Die Vorigen. Zwey Soldaten von der

Leibwache.

Erſter Soldat. O Prinz! –

Zweyter Soldat. Nein großer Prinz, ich

unuß Ihnen berichten.

ErſterJ
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Erſter Soldat. Hören Sie mich an. *

Zweyter Soldat. Geruhen Sie mich lie

ber zu hören.

Erſter Soldat. Dieſer kann ſeine Mutter

ſprache nicht. . - "

Zweyter Soldat. Der liſpelt wenn er

ſpricht. -

Erſter Soldat. Ich beſitze die Gabe, ſehr

gut zu erzählen.

Zweyter Soldat. Ich habe eine Stimme

wie ein Caſtrat.

Biribinker. O hört auf – ihr betäubt

mich. -

Zweyter Soldat. Alles aus Eifer, gnädig“

ſter Prinz.

Biribinker. Ich will mit einem Wort euren

Streit endigen. Du ſollſt die Erzählung an

fangen, und du ſie beſchließen; ich werde hören

wer von euch beyden den andern übertreffen wird.

Bringt mir aber vorher einen Stuhl damit ich

recht mit Bequemlichkeit zuhören kann.

Erſter Soldat. Kaum hatte die Prinzeßin

dieſes Zimmer verlaßen, ſo ſahn wir ſie mit

- Wuth

a
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Wuth im Ange umhergehn.. Sie trat endlich

in der heftigſten Gemüthsbewegung in unſre

Wachſtube und ſagte zum, Capitain, indem ſie

ihre übrigen Kleider in Stücken riß und ſich auf

eine Bank ſtellte: Zieht mir das Hemd aus.-

Er that es und ſie legte ſich ſogleich nieder und

ſtreckte ſich aus. Wir verſchlangen mit unſern

Augen ihren vollen Bnſen, ihre ſchlanken Hüf

ten, ihre ſchneeweißen Schenkel, die liebens

würdigen Hemiſphären, den ſanft erhabnen Ve

musberg und das reizendſte Liebesgrottchen. Ach

Prinz, ich kann nicht daran denken, ohne daß

alle Gefühle in mir rege werden. – Ich feyere

heute, ſprach ſie, Cytherens Feſt; jeder von

euch mache ſich dazu bereit und nähere ſich. Ich

gebe euch mein Wort, daß euch deswegen nichts

Uebels widerfahren ſoll, haltet euch an mein

Verſprechen; kommt nur, macht euch zum Opfer

fertig und bringt euren Weihrauch auf dieſen Al

tar.– Wir betrachteten ſie alle mit ſtaunender

Bewunderung, endlich gieng unſer Capitain uns

mit ſeinem Beyſpiel vor, und trank ſechsmal

aus dem Wolluſtbecher ohne abzuſetzen. Man

I 2 befahl



132

befahl uns alsdann uns aufzuknöpfen, wir tha

ten es, und jeder, nach ſeinem Range, legte

ſich auf ſie, ſchwelgte in ihren Reizen und goß

Fluthen von Rektar in ihren Schoos. – Die

Menge der rüſtigen Krieger ſchreckte ſie nicht

ab, ſie hielt ſtets ihren Ritter feſt in ihren Ar

men, erleichterte durch die wollüſtigſten Bewe

gungen ſeinen Sieg, beſchleunigte durch die gün

ſtigſten Manoeuvres den kritiſchen Augenblick

und verband mit ihrem Muth eine bewunderns

würdige Geſchicklichkeit. Endlich, nachdem je

der nach ſeinem Appetit ſie genoßen und wieder

genoßen hatte, wuſchen wir uns. Nun wollte

auch die Prinzeßin aufſtehn, aber– o Wunder

ohne gleichen, das man kaum glauben, das ſo

lang' ich lebe nie aus meinem Gedächtniß kom

men wird! – Sie wendete alle ihre Kräfte an

um ſich von der Bank zu erheben; umſonſt, ſie

war zu ſchwach dazu; denn die Ströme männ

licher Kraft, die um ſie her gefloſſen waren, hat

ten ihre Lenden und Hüften gleichſam an das

Bret angeleimt, ſo daß ſie ſich von keiner Sei

te mehr regen konnte. Endlich machten wir ſie

durch
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durch unſre vereinten Bemühungen los, und ich

ſchwöre Ihnen Prinz, daß ich in meinem Leben

kein Weih geſehen habe, die im Liebeskampfer

fahrner geweſen wäre als ſie, *:

Zweyter Soldat. Sie haben mir befohlen

Ihnen den Ausgang der Geſchichte zu melden,

und ich werde mich bemühen in meiner Erzäh

lung ſo deutlich als möglich zu ſeyn. – Die

Prinzeßin, ſtolzer über ihre vollbrachten Thaten

als ein Feldherr der ſiegreich aus einer zweifel

haften Schlacht könnmt, giengeſchnell in ihr

Zimmer zurück. Da ließ ſie ſich, wie wir hör

ten, von ihren Kammerweibern über und über,

und beſonders die Theile waſchen, die den mei

ſten Antheilbey dem Streit gehabt hatten.

Nachdem dieſe Reinigung vollbracht war, ſagte

ſe: Nun iſt mein Entſchluß gefaßt – ja,

es iſt ein edles Unternehmen dem ich entgegen

gehe und ich muß es ausführen, “ Man laſſe ſo

gleich die ſechs Hengſte anſpannen und vorfah

ren. - Geſagt, gethan; ſie ſetzt ſich ein und

bezeichnet den Weg und die Straſſe wohin man

ſie führen ſoll. Auf ihren Befehl hält der Wa

J 3 gen
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gen ſtill, ſie ſteigt aus, wir erſtaunten alle bev,

die Thränenfluth, die ihren Augen entſtürzte,

aber dieſe Thränen waren nur Vorboten eines

weit gröſſern Unglücks das uns bevorſtand und

das wir nie vermuthet hätten. – Siekündig

te uns ihren Entſchluß an, der Welt zu entſa?

gen und ſich einzuſchließen, :

Biribinker. Sich einzuſchließen! Wo denn?

Zweyter Soldat. In ein Mönchskloſter.–

Als ſie von uns Abſchied nahm, ſagte ſie noch:

Ichfolge dem unwiderſtehlichen Triebe der Na

tur – die Wunderkraft womit Venus meinen

Schoos ausſchmückte geht durch die Ruhe ver

lohren, ich will ein Vorhaben ausführen das

meines Muths würdig iſt. Bisher hab ich von

allen gekoſtet, habe erfahren was Marquis und

Page, was Schweizer, Soldatund Großadmi

ral vermag; ich zwang ſie mir allein zu opfern,

alle ihre Schätze in meinen Buſen auszuſchüt

ken. Ich will damit ein Ende machen und nun

die Mönche verſuchen – ich weiß gewiß, daß

ich keinen üblen Tauſch treffen werde. - Sie

s Ver
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verließ uns hierauf und die frohen Mönche wett

eifern in dieſem Augenblick ohne Zweifel, wel

cher von ihnen ſie am beſten bedienen kann, –

Ihr Vater, in äuſerſter Bewegung, verſuchte

alles, um ſie zu bereden das Kloſter wieder zu

verlaßen, aber umſonſt. Sie antwortete ſtets,

indem ſie ihre Augen weit aufriß: So ſuchen

Sie mir Männer, die die Natur mütterlicher

behandelt, die ſie mit Werkzeugen verſehen hat

wie ich ſie heiſche, die nie erſchlaffen, und ſtets

bereit ſind meine Wünſche zu erfüllen. Dieſe

hier ſind es... Ich werde ſie befriedigen und ſie

werden mir genug thun. Nie werd' ich befürch

ten dürfen daß es mir jemals fehlſchlagen möchte.

Was kann ich mehr verlangen? Meine Stärke

liegt in der Zaubergrotte die die Lüſternheit der

Götter und Menſchen erregt, die ihrige in dem

Scepter der uns Weiber beherrſcht, in den Quel

len die Cypria's reizendes Ländchen wäſſern –

Sehen Sie, die Begierde mir ihre Opfer dar

zubringen verſammelt ſie ſchon, gehen Sie, mein

Vater, gehen Sie und laſſen Sie uns allein.–

Ihr Vater verließ ſie voller Zorn – Du willſt

I 4 alſo
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alſo bleiben, ſpracher, nun ſo bleib– ich küm

mere mich nicht weiter darum.

Biribinker. Genug – ich will nichts mehr

davon hören. (zu Bella.) Hier iſt das was du

von mir verlangt haſt, der Vogel nach dem du

ſchon längſt dein Netz auswarfſt–wenn du ihn

haben willſt ſo ſey er von nun an dein.

Bella. Dies Geſchenk kann ich nicht aus

ſchlagen, und weil Sie befehlen ſo iſt es meine

Pflicht zu gehorchen. ..

V Biribinker. Man laſſe uns allein – wir

wollen Meſſalinen vergeſſen – nun komm, oh

ne uns weiter aufzuhalten -

Bella. Wohin Prinz?

Biribinker, Ins Bette.


